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Freitag den 27. Juli 


Chronik. 


Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Büger⸗ 


meiſterwablen. 2) Der Gewerbe⸗ und Garten⸗Verein zu Grünberg im Jahre 1837 — 1838. 3) Guter Rath für Haushaltungen. 4) Korreſpondenz 


aus Neiffes 5) Hirſchberg; 6) Patſchkau. 7) Tagesgeſchichte. 


Jula n d. 


Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem Hegemelſter 
Ritter zu Walllsko, im Regierungsbezirk Gumbinnen, ſo wie dem Exe⸗ 
kutor und Litthauiſchen Dolmetſcher Brandies, beim Krels⸗Juſtiz⸗ Amt 
Ragnit, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Mairflät 
der König haben zu genehmigen geruht, daß der Landtath Hufeland den 
St. Annen ⸗ Orden zweiter Klaſſe, der Landrath Graf von Zieten den 
Stanislaus ⸗Orden dritter Klaſſe, der Stallmeiſter Müller den Stanis⸗ 
laus⸗Orden vierter Klaſſe, der Geheime Regierungs⸗ Rath von Woheſch 
aber den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillanten, welche denfelben 
von des Kaiſers von Rußland Majeſtät verliehen worden find, anlegen 


dürfen. (Ihre Majeſtät die Kalſerin von Rußland hat ein Kapital- 


von 2000 Rthlen. dazu biſtimmt, daß von deſſen Ertrage für 5 arme 
Kurgäſte zu Salzbrunn aljährlih 4 Wochen der Bedarf beſttitten wer⸗ 
den fol.) — Des Königs Majeſtät haben dem bisher als Hülfsarbeiter bei 
dem Bundestage beſchäftigt geweſenen Legations⸗Rath Dr. Schöll zu ge⸗ 
ſtatten geruht, das von Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover ihm v.r⸗ 
liehene Ritterkreuz des Guelphen⸗Ordens zu tragen. — Im Bezirke der 
Königl. Regierung zu Breslau iſt der Kandidat des evangeliſchen Pre⸗ 
digtamts Hoffmann zum Paſtor in Münſterberg ernannt worden; zu 
Liegnitz iſt der Kandidat der Theologie Friedericl zum Paſtor zu 
Wingendorf, Laubanſchen Kreiſes, und der Kandldat der Theologie J a⸗ 
cobi zum Paſtor zu Hermedorf, Görlitzſchen Kreiſes, ernannt worden; zu 
Oppeln iſt der ſeltherge Pfarr⸗Admintſtrator Johann Hallama zu 
Budkowitz, Kreis Oppeln, als Pfarrer daſelbſt beſtellt worden. 


Abgereiſt: Der Wirklſche Geheime Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Di: 
rektor im Miniſterium des Innern und der Polizei, Köhler, nach Dresden. 

Die Allg. Lpz. Ztg. ſchreibt d. d. Berlin, 19. Juli: „Die 
kirchlich kathollſchen Angelegenheiten in Preußen find factiſch 
zur Ruhe gebracht, wenn auch noch nicht in allen Punkten formell. Zwar 
beißt die „Würzburger Zeitung“ noch zuweilen in ihre Ketten, und 
andere, weniger gefeflelte ultramontane Blätter fahren conſequent in dem 
Beftreben fort, die Gemüther aufzuregen, die Niedergeſchlagenen aufzurich⸗ 
ten. Wir wollen Einiges davon erwähnen. Neulich ward ein Mandat 
des Biſchofs von Ermeland an feine Geiſtlichkeſt, wegen der gemiſch⸗ 
ten Ehen, abgedruckt — wohlweislich ohne Datum des Berichtes, denn es 
iſt ſehr alt, übrigens richtig. Nur hatte man, um dem jetzigen Abdrucke 
Werth zu geben, hinzufügen ſollen, daß die Regierung mit ihrem gewöhn⸗ 
lichen Wohlwollen dem Prälaten Anlaß zu einer Verſtändigung mit ihr 
gegeben hat, für deren guten Erfolg dle gegründete Wahrſcheinilchkeit vor⸗ 

den iſt. Dies zu verſchweigen iſt übrigens wohl nicht abſichtlich gewe⸗ 
0 . die Unwiſſenheit jener Blätter geht ſo weit, daß ſie anfänglich 
glaubten, 
ſchof von Ermland. Von einem ähnlichen Schlag iſt die verſuchte Wi⸗ 
derlegung der berichteten günſtigen Erfoige der Profeſſoren Braun 
und Elvenich in Rom. Der Verſuch beſteht in dem Abdrucke der letz⸗ 
ten Schreibens des Cardinals Lambruschini an. fie: Beides find ganz ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Die Profefforen find von dem Papſt äußerſt gütig em⸗ 
pfangen worden. Jedermann bat ſich in Rom gewundert, daß dieſe recht⸗ 
gläubigen Katholiken und verſtändigen Männer jene derruchten Uebelthäler 
ſelen, wilche man ſich unter Hermeſianern vorgeſtellt hatte; man bat fie 
im Ernſte gefragt, ob Hermes denn wirklich nichts Anderes gelehrt habe, 
als was man von ihnen höre, und iſt erſtaunt über dis verneinende Ant⸗ 
wort und über die Bitte geweſen, ihnen aus ſeinen Schriften etwas An⸗ 
deres nachzuwelſen. Hätte man ihnen noch irgend einen Vorwurf zu ma⸗ 
chen gehabt, fo wütde man, da ihres Feſthaltens an der Hermes ſchen Lehre 
kein Hehl geweſen, ſie ja nicht in Gnaden entlaſſen, fondern ber auf das 
Haupt der Abtrünnigen und Halsſtarrigen geſchleuderte Bannſtrahl würde 
die Flüchtlinge verfolgt haben. Mit Recht können fie ſich alſo des beſten Er⸗ 
folges in dieſer Hinſicht rühmen, und wenn ſie den competenten Perſonen, 
die jetzigen Aufſchlüſſe vor dem Verdammungsbreve hätten geben können, 
fo würde ſicherlich das letztere nie erlaſſen worden fein. Der Verſuch 
aber, deſſen Zurücknahme zu bewirken, mußte unglücklich aus falen; denn 


der längſt verftorbene Fürſt von Hohenzollern ſei noch immer Bi 


Rom nimmt nie einen Ausſpruch zurück. Jeder andere Staat kann einen 
Irrt hum zugeben, ſich auf täuſchende Berichte beziehen, der heilige Stuhl 
aber nie, ſonſt erleidet feine Unfehlbarkeit, worauf feine Macht beruht, eine 
gefährliche Beeinträchtigung; er muß vielmehr feine Ar sſptüche jederzeit 
aufrecht halten. Deshalb find auch gewöhnlich nur factiſche, nie for⸗ 
mille Conceſſionen von ihm zu erlangen. Uebrigens haben ſie durch 
die Veröffentlichung jener Schreiben ſich ſelbſt geſchadet, denn 8 
find darin mit der klarſten Befliſſenheit die Gründe der Verdammung 
umgangen, woraus denn doch jedem Verſtändigen einleuchtet, daß 
Gründe, die auf Aufrechthaltung der Rechtgläublgkeit beruhen, nicht 
vorhanden find. Die Herren Braun und Elvenich haben dem Vernehmen 
nach die Abſicht, die Schrift, deren Herausgabe ihnen „aus äußerlichen 
Gründen“ in Rom nicht geſtattet wurde, in der Form einer Zeitſchrift la⸗ 
teinſſch herauszugeben. Es wird damit gehen wie mit allen Recht ferti⸗ 
gungen der Hermeſianer: die Gegenpartei wird ſie unbeachtet laſſen und 
die urſprünglichen Anklagen dergeſtalt wieder vorführen, als wären ſie nie⸗ 
mals widerlegt worden. Dieſes Mittel führt bei einem Gegenſtande, deſſen 
Ergründung Sache der Gele hrſamkeit bleibt, auch eine geraume Zeit hin⸗ 
durch im großen Publikum immer zum Zweck; zuletzt aber bricht eine ge⸗ 


rechte Sache ſich doch ihre Bahn.“ 


Trier, 16. Jull. Die Aſſiſen im Bezirk des hieſigen Landgerichts 
für das dritte Quartal find am 13ten d. M. geſchloſſen worden. Es 
fanden 16 Angeklagte vor Gericht, von denen 5 freigeſprochen würden. 
Die böchſte gegen einen der übrigen erkannte Strafe war Zwangsarbeit 
auf Lebenszeit. 5 ? . a 


Deut ſchla n d. 


Heidel berg, 17. Juli. Ein ſehr beklagenswerthes Eteigniß hat ſich 
geſtern in unſerer Nähe zugetragen. Ja dem Orte Handſchuchs heim, 
bekanntlich einem der begütertſten an der Badiſchen Bergſtraße, wurde ge⸗ 
ſtern die Wahl des Bürgermeifters vorgenommen. Schon lange 
hatte ſich dir Ort in zwei Parteien getrennt, die ſich mit größter Bit⸗ 
terkeit anfeindeten; bei der geſtrigen Wahl ſiegte die Partei der Optimaten, 
einen reichen Müllermeiſter an der Spitze, welcher die meiſten Stimmen 
erhielt. Der bacchantiſche Jubel von det einen Seite und die Erbitterung 
von der andern veranlaßte das hieſige Oberamt, um Störungen zu verhliz 
ten, die Gendarmerie auf geſlern Abend nach Handſchuchsheim zu beordern. 
Dem neuen Bürgermelſter wurde unter Fackelſchein eine Serenade gebracht 
und ein ſogenannter Maienbaum vor feinem Haufe aufgepflanzt; und fo 
lange herrſchte ziemliche Ordnung. Als aber nach dem Eintritte der Feier⸗ 
abendſtunde die Wirthshauſer von der unmäßig zechenden Menge geleert 
werden ſollten, gab ſich entſchiedene Widerſetzlichkeit kund. Endlich gelang 
es, zwar mit Mühe, die Widerſpenſtigen von ihren Bechern zu trennen, 
aber nue ſcheinbar war der Gehorſam. Als die Gendarmen auf die Strafe 
kamen, regnete es Pflaſterſteine auf fies als fie einen der ungeftümften 
Theilnehmer verhafteten, ftrömte ihnen der ganze Haufen unter ſtürmiſchem 
Lärmen nach, die gröbſten körperlichen Mißhandlungen wurden an dem 
kommandirenden Offizier verübt, und die Lebensgefahr würde zuletzt für die 
Gendarmen ſo dringend, daß einer derſelben einen Schuß unter die Menge 


abfeuerte; er traf den einzigen, hoffnungsvollen Sohn eines dortigen Bür⸗ 
gers, weicher eine Viertelſtunde nach erhaltener Wunde den Geift aufgab. 


So ſehr die unglücklichen Eltern zu bedauern ſind, eben fo ſehr iſt die 
grobe Mißachtung des den öffentlichen Bthörden ſchuldlgen Gehorſams bei 
Beurteilung des Falles ins Auge zu faſſen. Die gerichtliche Unterſuchung 
it ſogleich eingeleitet worden, und von der bewährten Thätigkeit und um: 
ſicht der hieſigen Inquirenten läßt ſich erwarten, daß man die Materlalien 
zu einem gerechten, alle Rückſichten umfaſſenden Urtheile gehörig zu ſam⸗ 
meln wiſſen werde. (pz. Allg. Stg.) 5 en ‘ 


Deftierreic, 


Teplitz, 19, Juli. Bis heute find folgende allerhöchſte und hohe 
Herrſchaften hier angekommen: Se. Majeflät der König von Preußen; 
Ihe Majeſtäten der Kaiſer und die Kalſerin von Rußland und Ihre Kal⸗ 


ne 


ſerl. Hoheit die Großfürſtin Alexandra; St. Könſgl. Hoheit der Being 
Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Majeſtät) und Gemahlin, Beide unter 
dem Namen des Grafen und der Gräfin von Lingen; Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen iſt heute Nachmittag wieder abgereiſt; 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe der Niederlande; Ihre Durchlaucht 
die Frau Fürſtin von Liegnitz; Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz 
Carl von Oeſterreich und Gemahlin; Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Baden, unter dem Namen des Grafen von Eberſtein; Se. Hoheit der 
Herzog Adam von Würtemberg, General⸗Lleutenant und General⸗Adjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. 2 
Teplitz, 20. Juli. Se. Majeſtät der Kalſer von Rußland hat⸗ 
ten ſich bei ihrer geſtern Abend hier erfolgten Ankunft alle Felerlichkeiten 
verbeten, auch die Ehrenwache nicht angenommen. Heute Mittag war 
große Cour bei JJ. MM. dem Kaifer und der Kaiſerin von Rußland, 
und Vorſtellung der hier anweſenden Kavaliere im Schloßgarten. Morgen 
oder übermorgen fol, dem Vernehmen nach, Revüe des Ungariſchen Huſa⸗ 
kren⸗Regiments Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland bei Bilin fein. — 
Die hieſige Polizei ift durch die Prager verſtärkt worden; auch iſt eine Ab⸗ 
theilung Jäger von Kommotau und eine Abtheilung ‚Infanterie vom Re: 
gimente Wellington aus Thereſienſtadt hier eingetroffen. 
Teplitz, 21. Jull. Heute früh um 8 Uhr haben Ihre Majeftät die 
Kaiſerin von Rußland die Reiſe von hier über Karlsbad nach Mün⸗ 
chen fortgeſetzt. Am 18. d. M. iſt Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Baden unter dem Namen eines Grafen von Eberſtein hier ange⸗ 
kommen. 
Großbritannien. ER 
London, 18. Juli, Geſtern trug im Oberhauſe der Marquis v. 
Lansdowne darauf an, daß das Haus ſich in den Ausſchuß über die 
Bill hinſichtlich der Beſtrafung und Beſſerung jugendlicher Ver⸗ 
brecher verwandeln möchte, und machte bei dieſer Gelegenheit folgende Bes 
merkungen über den vorliegenden Gegenſtand: „Sie müſſen wahrgenom⸗ 
men haben, daß ſich feit einer Reihe von Jahren die Zahl der jugendlichen 
Verbrecher, das heißt ſolcher, die noch nicht ihr zwölftes Jahr erreicht. ha⸗ 
ben, ſehr bedeutend vermehrt hat. Dies iſt, wie man bemerkt hat, in 
allen Theilen Europa's der Fall geweſen, in England aber mehr als in 
anderen Staaten. Man hat genaue Nachforſchungen angeſtellt, um, wo 


möglich, die muthmaßlichen Urſachen hiervon zu ergründen. Einige 
ſchreiben es dem raſchen Zunehmen der Bevölkerung und dem 
Aufblühen groger Fabrikſtädte zu, während Andere in Englands 


geſellſchaftlichem Zuſtande eigenthümliche Verhältniſſe vorfinden wollen, 
aus denen ſie das Uebel ableiten. Was aber auch der Grund 
fein mag, die Zunahme der Verderbniß unter der Jugend iſt er⸗ 
ſchreckend. Zu Mancheſter wurden in vier Jahren 8610 Kinder auf den 
Straßen gefunden, die ganz ſich ſelbſt Überlafjen waren. Im Jahre 1832 


belief ſich ihre Zahl auf 1954, im Jahre 1833 auf 2104, im Jahre 


1884 auf 2117 und im Jahre 1835 gar auf 2435. In London iſt das 
Verhältniß noch giößer. In den beiden letzten Jahren wurden im ganzen 
Lande 5174 Knaben und 1275 Mädchen unter 16 Jahren wegen ver⸗ 
ſchiedener Verbrechen vor Gericht gezogen. Seit vielen Jahren ſchon ging 
man damit um, beſondere Gefängniſſe für dergleichen Sträflinge, mit Hin⸗ 
ſicht auf ihre Beſſerung, einzurichten, denn die beſtehenden ſind für dieſen 
Zweck nicht genügend. Zwar ſuchten diejenigen, deren Obhut dieſe un⸗ 
glücklichen Sträflinge übergeben waren, ſo viel als möglich dafür zu ſor⸗ 
gen, daß dieſelben von alten verhärteten Verbrechern getrennt wurden; aber 
der Ausſchuß, der mit Unterſuchung der Sache beauftragt worden, war der 
Meinung, daß jene Gefängniſſe, wenn fie ſich auch zur Beſſerung erwach⸗ 
ſener Verbrecher eigneten, doch für Sträflinge von zarterem Alter durchaus 
nicht taugten, und deshalb wird dem Hauſe die vorliegende Bill zur An⸗ 
nahme empfohlen.“ Die Bill paffiete hierauf den Ausſchuß des Hauſes 
mit geringen Abänderungen. a j 
Frankreich. 

+ Paris, 19. Juli. (Privatmitth.) In der ganzen unabhängigen 
Preſſe herrſcht ein heftiger und bitterer Kampf gegen die Regierung und 
das Miniſterium, wle er vor der Julirevolution kaum ſtattgefunden hat; 
die migiſteriellen Blätter, die Débats an der Spige, find nicht im Stande, 


dieſem Kampfe die Stirne zu bieten, und ihr theilweiſes Schweigen, wie 


ihre gezwungene Vertheidigung zeigt nur die Blößen der Regierung und 
vermehrt ihte Schwäche. Wenn auch ein ſolcher, in Frankreich mehr, 
als irgendwo, bedeutungsvoller Federkrieg keine urplötzllchen Folgen haben 
wrd, fo werden dieſe beim Zuſammentritt der Kammern um ſo auffallen⸗ 
der fein. Nichtsdeſtoweniger fährt die Regierung fort, auf dem betretenen 
Wege det Reactſon zu beharren, und hat nach dem Prozeſſe gegen den 
Temps 3 Provinzialblätter der Oppoſitlon, welche bie Gerüchte des Temps 
über die geheimen Verhandlungen im Pairshofe reproducirten, vor die Po⸗ 
lice correctionelle ihrer Bezirke in Anklage verſetzt. Auch im Innern der 
Tuillerlen kümmert man ſich wenig um den Sturm in der Preſſe, und 
ſeit mehrern Wochen iſt in der Camarilla von nichts als dem künftigen 
Peinzen die Rede. Nein Menſch zweifelt daran, daß die Herzogin von 
Orleans einen männlichen Sprößling zur Welt bringen wird, an die Mög⸗ 
lichkeit eines weiblichen zu denken, wäre die achte oder gar die erſte Todſünde. 
„Der Peinz wird in der Taufe dle Nomen der berühmteſten Regenten Frank⸗ 
reichs erhalten, daher: Franz Heinrich Ludwig Napoleon heißen. Genauen 
Brrechnungen zufolge wird die hohe Niederkunft zwiſchen den 26ten Juli 
und den 9. Auguſt fallen; alſo zwiſchen der Parade der Juli⸗Revolution 
und der Throndeſteigung Ludwig Philipps. In dieſer bedeutungsvollen 
de wied alſo der dritte König der neuen Dynaſtie geboren werden, 

von dem Hr. Dupin in ſeiner letzten Gratulatlonsrede an den König — 
am 1. Mal — prophezeihte, er werde bereits bei feiner Regierung leichtes 
Spiel haben. Wir zweifeln, ob He. Dupin heute gelaunt und geneigt 
wäre, dem dritten Könige aus der Julidynaſtie daſſelbe Prognoſtlkon zu 
ſtellen, wenigſtens hat fein Namen⸗, Familien: und Angeſichts verwandter 
bei feinem Plaidoyer für den Temps vor einigen Tagen Aeußerungen 
gegen die Regierung gemacht, die derlei Hoffnungen ſchlecht aufkommen 
laſſen. — Die Mode — ein karliſtiſches Blatt — wollte jüngſt eine von 
Heintich V. gemalte Prager Schlacht in ihrem Blatte einrücken, deren 
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Abdruck ihr das Miniſterium unterſagte; aus Rache verſprlcht nun die ſes 
Journal, den vom Herzog von Chartres, gegenwärtigen Herzog von Orleans, 
nach der Natur gezeichneten Hund „Jocliß“ der Herzogin von Berry ab⸗ 
drucken zu laſſen. Der „Bon Sens“ ſtellt darüber die Frage, welches 
Urtheil dann der Pairsgerichtshof nach dem Broſchüreatten tat in dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Prozeſſe gegen das Hundeattentat fäen werde? 

Es beftätigt ſich, daß dem General Negrier das Kommando über 
die Provinz Konſtantine abgenommen wird. Er ſoll nach Frark⸗ 
reich zurückkehren und den General Guinaret im Kommando des Depar⸗ 
tements des Var ablöſen. Der Letztere war, wie aus Toulon vom 12ten 


berichtet wird, im Begriff, am 15ten mit dem Regierungs⸗Dampfboot nach 


Algier abzugehen, und ſcheint zum Nachfolger Negrier's beſtimmt zu fein. 
Ein Schreiben vom 11. Juli, aus der Quarantaine zu Toulon datirt, 
giebt über die Anläſſe zur Abberufung des Generals Negrier einigen Auf⸗ 
ſchluß. Der Verfaſſer bekennt ſelbſt, daß er mit getäuſchten Hoffnungen 
und ſehr mißmüthig aus Afrika zurückkehrt; er ift mit der Politik und 
Admintiſtration des Marſchalls Valse nicht zufrieden; wir werden ſehen wa⸗ 
rum. „Ich hatte Wunder gehört, was für ein vorteifflicher Organiſator 
der Marſchall Vals: wäre. Es ſcheint mir aber keine große Kunſt, ſich 
in einem Rayon einzuſchließen und zu befeſtigen, innerhalb deſſen es gar 
nichts zu vertheidigen giebt. Der Marſchall ſitzt im Kabinet und ſtudirt 
über den Berichten feiner Kundſchafter, die er in großer Zahl nach allen drei 
Provinzen ausſendet; er hat ein eigenes arabiſches Bureau. Ec unterhan⸗ 
delt mit Achmed's Agenten, ohne den General Negrier davon in Kenntniß 
zu ſetzen; dieſem geht bloß die Weiſung zu, daß er durchaus keine Feind: 
feligteiten beginnen, auch keine Truppen ausfenden ſoll, das Land zu durch⸗ 
ſtrelfen. Achmed, feiner Wie dereinſetzung entgegenſehend, erhebt Prätenfio- 


nen, welche Negrler ſich nicht gefallen laſſen will; es kommt zu Feindſe⸗ 


ligkelten, der General rückt aus, und treibt den Bey in die Wüſte zurück. 
Natürlich muß der General nun abberufen werben, denn er hat feine Ins 
ſtruktionen überſchritten. Wenn nun die Araber und Kabplen das erfah⸗ 
ten, fo verlieren fie das Vertrauen zu uns und zweifeln mit Recht, ob es 
uns mit der Behauptung unſerer Herrſchaft Ernft fer In Algier bielt 
uns der Gouverneur im wahren Sinne des Wortes eingeſperrt. Wozu 


ſtehen unſere Vorpoſten 20 Lleues weit von Algier? Wozu hat man die 


Blockhäuſer bei Blida angelegt? Wir dachten eben draußen Schutz zu fin⸗ 
den für unſere Felder, für unſere Pflanzungen, für unſern Verkehr mit 
den Eingebornen. Aber man muß eine beſondere Etlaubnſß haben, wenn 
man über die allernächſte Umgegend hinaus will; ſelbſt bel Blida, unter 
dem Schutz unſerer Blockhäuſet, darf ſich Niemand niederlaſſen. Was 
ſoll aus der Eolonifation werden? Will man das arabiſche von dem fran⸗ 
zöſiſchen Gebiet durch eine Wüſte getrennt wiſſen? 


Ueber den Urſprung des Brandes im Vaudeville⸗Theater weiß man 


noch immer nichts Gewiſſes. Das Theater iſt übrigens verſichert, und 
zwar bei mehreren Geſellſchaften für einen Belauf von zufammen 400,000 
Francs. Der Schaden wird jedoch auf 900,000 Francs geſchätzt. 
Der Direktor, Herr Etienne Arago, kam von einer Reife 
auf's Land am 17ten Morgens gerade zur rechten Zeit zurück, um das Ge⸗ 
bäude eingeäfchert zu ſehen. Es wird bereits thätig gearbeitet, den Platz 
vom Schutte zu reinigen. — Die Geſchichte des geſtern abgebrannten Hau⸗ 
ſes gehört zu den merkwürdigſten der in Paris beſtehenden. Das Privile⸗ 
gium des Vaudeville wurde den Pagen Ludwigs XVI. geſtattet und von 
der Zeit ſeines Beginnens an führten die Nachbarn Klage über die durch 
deſſen gefährliche Nähe ihnen drohende Feuersgefahr. Der Schaden geht 
zwar nicht in dle Millionen, allein Unglückliche giebt es genug durch die⸗ 
fen Unfall. Das Theater des Varietés, erſchreckt durch das Unglück, hat 
von heute an Reläche, um einen eifernen Vorhang anzubringen. 


Spanien. 

* + Spaniſche Grenze, 12. Juli. (Privatmitth.) Nach dem Auf: 
ſtande Munnagorri's haben wir den Urheber deſſelben als Werkzeug der 
Revolution und Treuloſigkeit bezeichnet. Die richtige und gerechte Entgeg⸗ 
nung, welche unſterſelts der Proklamation Munnagorri's gemacht worden 
iſt, bewegte einen, der gerechten Sache abgeneigten Journaliſten an der 
Grenze zu folgender Aeußerung: „Wie vergeblich. find die fo vielen Be⸗ 
mühungen, welche man ſich giebt, um zu bewelſen, daß die Exiſtenz 
der Privilegien von dem Triumphe des Don Carlos abhängt. 
Wie glauben nicht, daß ſie vergeblich ſind, weil, unſerer Meinung nach, 
es Niemanden geben könne, welcher daran zweifeln wollte, daß der Triumph 
der Privilegien identiſch ſei mit dem der ſpaniſchen Legitimität. Zu allen 
Zeiten hat die Revolution ſich gegen die Privlleglen Navarra's und der 
Provinzen erklärt, und iſt ſtets für die Aufhebung derſelben geneigt gewe⸗ 
fen. Dreimal, oder beſſer geſagt, zu drei verſchiedenen Malen, wurde von 
der Revolutlonspartei die Unterdrückung unſerer Privilegien dieretirt und 
dreimal hat fie den Sieg der Ropaliſten wieder hergeſtellt. Und wenn 
damals das Verfahren der Revolution fo. feindfelig war rückſichtlich unſe⸗ 
rer Freiheiten, was iſt da heut zu hoffen, nachdem ein Krieg von fünf 
Jahren, den Navarra und die Provinzen fo beidenmüthig geführt, die Ge⸗ 
müther der IIberalen Partei erbittert hat? Wenn bei andern Gelegenhei⸗ 
ten die revolutionaire Partei unſere Vorrechte mit Neid betrachtet und fie 
in Folge ihrer Theorie und Grundſätze unterdrückt hat, fo kommt heut noch 
ein anderer Beweggrund dazu: der Wunſch, ſich zu rächen; vorher han⸗ 
belte die Vernunft gemäß elner irrigen Ueberzeugung, jetzt und in Zukunft 
wird der durch Wuth und Leidenſchaft angeregte Wille handeln und trotz 
der Anerbietungen, welche die revolutionaire Reglerung in dieſer Hinſicht 
uns wird machen wollen, kann dennoch Nichts zu Stande kommen. Noch 
von unlängſt find ung die Eſpartero's bekannt, und fo werden alle die 
übrigen fein, welche die Auftührer vorbringen werden: trügeriſche Verſpre⸗ 
chungen, welche auf dem Marſche, oder wohl gar in dem Augenblicke ſelbſt, 
wo fie gethan werden, erſonnen wurden, weil die Cortes immer im Be⸗ 
geiff waren, die Vorrechte des Landes zu unterdrücken, wenn ſie bei uns 
von deren Aufrechthaltung ſprachen. Es iſt nur zu bekannt, was die kon⸗ 
ſtitutionellen Cortes beſtimmt haben, daß nämlich alle Uebereinkünfte, welche 
die Regierung mit den Basken, hnſichtlich ihrer Privilegien treffen wür⸗ 
den, nichtig fein. — Daß Navarra und die Baskiſchen Provinzen, ſobalb 
die Revolution ſiegt, anſtatt ihre Vorrechte zu behaupten, mit der ganzen 
Strenge eines eroberten Landes behandelt werden, oder daß fir, um ſich 
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zu retten, auf ihre eigenen Gefebe werden Verzicht leiſten müſſen und mit 
der übrigen Halbinſel gleich geſtellt werden, iſt, trotz den feierlichften Ver⸗ 
ſprechungen unläugbar; es liegt ja, nach einem ſo verzweiflungsvoll ge⸗ 
führten Kriege, in der Natur der Sache.“ — Derſelbe Zeitungsſchreiber 
füge hinzu, daß die Gazeta de Onnate, indem fie zur Vergleichung den 
Baska⸗Navarreſiſchen Aufruf aus der Epoche von 1820—23, und aus 
dem Freiheitskriege anführt, ſſch ſehr täuſche, weil in jenen Tagen es 
ch um einen Erbfolgekrieg handelte. Allein jener Zeltungs⸗ 
ſchrelber muß ſehr wohl wiſſen, daß dleſes kein bloßer Erbfolgekrieg ſei, 
ſondern daß er den Charakter eines Krieges der Prinzipien hat, und daß 
wir nicht bloß um den Thron Iſabella's ſtreiten, ſondern auch gegen die 
Revolutionaire, die ihn aufrecht zu erhalten ſuchen; gegen jene Revolu⸗ 
tionalre, mit welchen der wahre Ropalismus von Navarra und der Pro⸗ 
vinzen nie einen aufrichtigen Sieden geſchloſſen hat. — Wir ſagten fer: 
ner in unſerer Entgegnung auf jene Proclamatlon, daß der Zweck, welchen 
ſich die Vorſteher Munnagorri's vorgenommen hatten, war: unter uns jene 
unfelige Zwietracht einzuführen, welche unſere Gefinnung wankend macht, 
und jene Gleichheit der Grundſätze, jene Einheit der Gefühle ſtört, auf 
denen unſere Kraft, unſer Muth und die Sicherheit eines entſcheidenden 
Sieges beruhen. Ja, jener erlogene Friede, jene verführeriſche Rede, wor⸗ 
in Munnagorri ſich auszeichnet, iſt ein Netz, in welches er uns locken 
will, um uns ſämmtlich mit den Händen der Revolution zu erfaſſen. — 
Eben daſſelbe Blatt fagt, es wiſſe nicht, worauf unſere Behauptungen be⸗ 
ruhen; wir können es ihm ſagen: 1) darauf, daß die Exiſtenz jenes Pla⸗ 
nes, uns unter einander zu veruneinigen, bei uns ſeit langer Zeit bekannt 
iſt; 2) daß Munnagorri, bevor er ſich entſchieden ausgeſprochen, einen 
Brieſwechſel mit den Agenten der Madrider Regierung gepflogen bat; 3) 
daß er ungeheure Summen erhalten, um jenen Aufſtand zu betreiben und 
den Triumph der Unrechtmäßigkeit leichter zu machen; 4) daß nach authen⸗ 
tiſchen Urkunden, die wir vor Augen haben, er ſich vor der Madrider Re⸗ 
gierung darüber hat rechtfertigen müſſen, weil er jenes Mittel, uns unter 
uns ſelbſt zu entzwelen, nicht angewandt hab'. Und dieſe Anſchuldigun⸗ 
gen und Rechtfertigungen geſchehen jetzt eben ſo wohl, wie früher. Am 
27. Dezember 1836 ſchried der Phare von Baponne: der große poli⸗ 
tiſche Fehler bei der Mabrider Regierung beſteht darin, daß 
ſie den Einfluß gewiſſer Leute im Baskiſchen Lande nicht 
benützt habe, um einen Aufſtand zu erregen, ein hundert 
Mal beſſeres Mittel, als alle ſtrategiſchen Be 
wegungen, die dem Könige dennoch kein Ende machen wer⸗ 
den. — Man erinnere ſich an die in den Madelder Zeitungen bekannt 
gewordenen Betrachtungen und an den Inhalt der aufgefangenen Brlefe, 
deren wir feiner Zeit Erwähnung gethan haben. Man vergleiche damit, 
was dem Eco und dem Hablador von Baponne aus geſchrieben wird. 
„Es if gewiß, fagt der Korreſpondent dieſer Blätter, es Ift gewiß, daß 
Munnagorri im Einverſtändniſſe mit der Madrider Regie⸗ 
rung ift; darum läßt er Niemanden vom Heere zu feinen Leu: 
ten. — Man füge dies zu den frühern Bewelſen, die wir angeführt ha⸗ 
ben, und man wird ſich leicht überzeugen, woher der Aufſtand Mun⸗ 
nagorti's fein Entſtehen nahm. Der Eifer Munnagotri's für unſere 
Fueros iſt eine Chimäre. Ein ſchlechter, ja ein ſehr ſchlechter ee für 
unſere Vorrechte kann der Mann fein, welcher bis zum Jahre 22 ein Li- 
beralet, alfo ein Feind der Vorrechte war; der Mann, welcher ſich meiſt 
von den Kaufleuten von St. Sebaſtian hatte brauchen laſſen, um dle Er⸗ 
richtung von Zollhäuſern und eines unſeren Freiheiten, wie den Intereſſen 
des Landes zuwiderlaufendes Reglement zu bewirken; ein ſehr ſchlechter 
Freiheitsfreund (ſorista) nur kann derjenige fein, welcher die Vorrechte mit 
Füßen tritt und ſich gegen feinen rechtmäßigen König erklärt, welcher in 
unſerer freien Geſetzverfaſſung als Statthalter Gottes unter uns betrachtet 
wird. So darf nicht bloß das Schwert des Geſetzes an die des Hochver⸗ 
raths Schuldigen gelegt, ſondern auch diejenigen, welche den Dienſt des 
Königs auf irgend eine Weiſe zu flören ſuchen, aus dem Lande verwieſen 
werden. Titel X. Kapit. 19 der Vorrechte Guipuzcoas ſagt in dieſer Be⸗ 
ziehung ausdrücklich: 2 Betracht 3 und beſtändigen Treue die⸗ 
ſer Provinzen und der chſten Aufmerkſamkeit, mit welcher fie ſtets, fo 
viel wie möglich dem Dienſte Sr. Majeſtät zu nützen geſucht und die Er⸗ 
füuung ihrer Pflicht in einem fo zarten Punkt, wie die gegen ihren an: 
geſtammten König und Herrn iſt, immer auf alle erdenkliche Weiſe vor 
Augen gehabt haben, welche Pflichterfüllung alſo Gefahr laufen könnte, 


wenn in ihrem Lande verdächtige Perſonen frei hetumgehen dürften, ſo 


befehlen und ordnen wir hiermit an: daß alle Diejenigen, welche dem Dienſte 
gegen ihren König untreu find oder verdächtig ſcheinen ++ auf der 
Stelle verhaftet, aus beſagter Provinz verwieſen, aber ohne ausdrücklichen 
Befehl des Königs mit den beſtimmten Strafen nicht belegt werden.“ — 
In demſelben Titel, Kap. 1, lieſt man unter Anderm: „In den alten Zei⸗ 
ten wurde die Hermandad der Provinzen eingerichtet, um deſto beſſer auf 
alles das zu achten, was zu größerm Nutzen Gottes und des Königs und 
was zuträglicher für die Ruhe des Landes fein könnte ꝛc. 1c.“ — Dem Gui⸗ 
puzcoaner Munnagorri, der fo gezwungen der Sache feiner. Landesprlvile⸗ 
gien dient, wird nicht unbekannt ſein, daß durch ſeinen Aufſtand er ſie in 
ihren Huptpunkten erſchüttert hat, well er einen der Zwecke feiner Inſti⸗ 
aution vergaß: den größeren Nuten feines Köngs, nach dem Aus⸗ 
drucke der Privileglen ſelbſt. — Die Thaten Munnagorri's find nicht In 
Ueberinſtimmung mit ſeinen Worten; Ehrſucht iſt der Pol, um den feine 
Handlungen ſich drehen, und deshalb ſowohl als auch um feine Vortheile 
mehr wahrzunehmen, hat er ſich ſelbſt ſoweit geſchändtt, daß er ſich zum 
Werkzeuge der revolutionaiten Ferutofigkeit bergab, und die Vorrechte, 
die er ſcheinbar mit fo vielem Eifer zu dertheidigen ſcheint, über den Hau⸗ 


fen ſtieß. 
5 Schweiz. 


Luzern, 17. Zur, Es ift wirklich der Klauen⸗Partei gelungen, den 
Ausbtuch von Unruhen zu bewirken. Schon Sonntags, Donnerſtags 
und Sonnabends fanden in Küßnacht Angriffe und Miß handlungen ge: 
gen die Anhänger der Horn⸗Partel ſtatt. Aber das Haupt⸗Augenmerk hatte 
dle Partei ſeit einiger Zelt ſchon auf den Bezirk March gerichtet. Sonn⸗ 
tags den 15. Juli kam Landamman Schmid nach Lachen. Diefer Ort 
AR der Mehrheit nach von Klauenmännern bewohnt. Dieſelben machten, 


nach Angabe von Klauenmännern, gereizt durch grobe Worte von Schmid, 
nach Anderen ohne Anlaß den Streit provozirend, wüthenden Lärm vor 
Schmid's Wirthshaus, drohten und tobten. Aus andern Gemeinden eil⸗ 
ten bald Horn⸗ und Klauenmänner herdei. Eine Schaar Hornmänner 


wurde von Klauen angegriffen und ein Hornmann ſoll todtgeſchlagen, drei 


andere (unter denen auch Landamman Bruht) ſehr hart verwundet ſein. 
(Nach anderen wäre ſelbſt ein Klauenmann, Hauptmann Knobel, das Op⸗ 
fer der Wuth feiner eigenen Leute geworden.) In Einſtedeln wurde 
am 16. Morgens Sturm geläutet und das Zeughaus geleert, um den 
Klauen in der March zuzuziehen. In Schwyz war am Montag Mor⸗ 
gens noch Alles ruhig. — Geſtern verſammelte ſich hier der Staatsrath 
mit dem hier anweſenden Repräſentanten (Schmid von Uri war abweſend, 
eben ſo Näff) und in der Nacht ſind Bürgermeiſter Heß and Landamman 
Nageln nach Einſiedeln abgereiſt, um wo möglich ferneres Unglück zu ver⸗ 
hindern. — Nach neueſten Berichten ſoll es wieder ruhig fein. — Küß⸗ 
nacht zeigt an, daß es allgemeine Bewaffnung von Kontingent und Re⸗ 
ſerve und Organiſatlon des Landſturmes beſchloſſen habe, und glaubt, eine 
Landes⸗Gemeinde am 22. Juli ſei undenkbar. 


mult und Schlägerei in Lachen in der Nacht vom Sonntag auf Montag, 
wobei drei Mann gefallen fein ſollen. Die Regierung von Schwyz mit 


Schreiben vom 12. und 15. zeigt Unruhen in Küß nacht an, Mißhandlun⸗ 
gen von Hornmännern, Fenſtereinwerfen. So eben langt ein Eilbote von 
Küßnacht an, mit Schreiben vom 17., worin die Milſtär⸗Behörde anzeigt, 
ſie bewaffne heute beide Kontingente bes Bezirks Küßnacht, werde Mu⸗ 
nition austheilen und Wachtpoſten ausſtellen, um vor Ueberfall geſichert 
zu fein. — Die Tagſatzung befhloß: 1) Befehl an die Militär⸗Kommiſ⸗ 
fion in Küßnacht, die Waffen nicht zu ergreifen oder fie niederzulegen. 
2) Dieſelbe iſt für Befolgung dieſes Befehls und für alle ihre Folgen ih⸗ 
rer Wiederergreifung verantwortlich erklärt. 3) Zwei Repräſentanten fol: 
len den Befehl überbringen. 4) Sie werden ſich dann auch nach Schwyz bege⸗ 
ben, um ſich zu verſichern, daß in Schwyz keine Bewaffnung beabſichtigt 
dieſe Miſſion. 
5 (Schw. Bl.) 
Neuchatel, 15, Jull. Se. Maj. der König hat durch eine Kabi⸗ 
nits⸗Ordre vom 21. Juni dle Gefängnißſtrafe, welche Friedrich Röſin⸗ 
ger in der Feſtung Weſel abzuhalten hätte, in lebenslängliche Verbannung 
aus den preußiſchen Staaten und dem Gantonsgebiet verwandelt, nachdem 
Jener ſich verpflichtet hatte, ſich niemals der Grenze auf weniger als 10 
Stunden zu nähern. 8 


werde. — Schmid von Url und Kern begeben ſich auf 


Italien. 

Mailand, 12. Jull. Alles deutet auf eine großartige, dem Natſo⸗ 
nalgefühl ſchmeichelnde Entfaltung von Pracht und Glanz bei der be vor⸗ 
ſtehenden Krönung, die ſich dis in das Geblet des erkräftigten Kunſt⸗ 
ſtrebens und der blühenden Induſtrie abſpiegeln werde. Der ſeit einigen 
Wochen geſchloſſene Dom iſt in eine Werkſtätte von Hunderten emſiger 
Hände verwandelt, um, unter Leitung des beſonders durch feine Decoratio⸗ 
nen für unſere Scala berühmt gewordenen Sanquirico ausgeſchmückt, in 
magiſcher Herrlichkeit dem Könige die mit goldverbrämten Seiden⸗ und 
Sammtſtoffen bekleideten Hallen zu öffnen. In dem Dom werden zu 
Ueberkleidungen und Draperieen nicht weniger als vier und neunzig 
Tauſend Ellen Sammt⸗, Seiden⸗ und andere Stoffe verwen: 
det, und die grandioſe Architektur damit noch keineswegs überdeckt werden. 
An alten Gebäuden ſoll, wo der Einzug und Krönungszug vorübergehen, 
wenlgſtens die Fronte neu übertüncht werden, die uralte Porta Mo: 
mana erhält eben Ausbeſſerungen. Eine Pionierabtheilung iR kürz⸗ 
lich von Verona eingetroffen, um die in ihr Fach einſchlagenden Baulich⸗ 
keiten auszuführen. Zehntauſend Gulden ſind für eine außerordentliche 
Ausſtattung armer Mädchen beſtimmt, wir aus einer ‚bereits erlaſſenen Auf- 
forderung erhellt, fisbenzigtaufend Lire werden für einen Corso notturno, 
dreißig tauſend für ein Feſt in der Scala verwendet werden, und noch 
viele anſehnliche Summen aus dem Mnnicipalfond haben bereits eine zu⸗ 

gewieſene Beſtimmung. — Die große Meſſe von Bergamo, die am 
| 22ſten Auguſt anfängt, ward durch Dekret Se. K. K. Hoh. unſers Vice⸗ 
königs bis zum 22ften September verlängert, damit in ihr auch die Epoche 


ſuche beehren werden. — Geſtern um 6 Uhr Morgens verſchſed hier der 
Feen Veteran aus inn Schule, Feldmarschall Lieutenant 
ontanelli. 8 a X 


— 


Miszellen. oe 

(Schiller ein General.) Man weiß, daß Frau von Stael auf 
ihrer erſten Reiſe nach und durch Deutſchland auch in Weimar geraume 
Zeit verweilte und hier beſonders den längſt gefaßten Plan, ein Gemälde 
unſers Landes in Bezug auf Sitten, Literatur und Philoſophle zur unter⸗ 
haltenden Belehrung der Franzoſen zu entwerfen, liebgewann und ausbil- 
dete. Auch iſt die Ausführung deſſelben in De L Allemagne, jenem glin- 
zend geſchriebenen Buche, von dem der Herzog von Rovlgo ſämmtliche gerade 
vorräthigen Exemplare im Namen der alten franzöſiſchen Natlonalehre 
vernichten ließ, ſtets freudig und nach Verdienſt von uns gewürdigt wor⸗ 
den, fo wenig wir zugleich in alle gutgemeinte Urtheile unferer Lobreb- 
nerin einzuſtimmen vermochten. Minder bekannt dürfte aber das komiſche 
Qui pro quo fein, in Folge deſſen die äußerſt labhafte Frau bei dem er⸗ 
wähnten Beſuche Schillern, dem ſie eine ſo warme nerkennung und aus⸗ 
führiſche Beurtheilung widmete, da fie ihn das erſte Mal bei Hofe fan, 
wegen feiner Gallauniform, für den General der Weimarſchen Truppen 
hielt und als ſolchen eben haranguiren wollte, als fie noch zu rechter Zeit 
zu ihrer höchſten Ueberraſchung aus ihrem 97 geriſſen wurde. Uebri⸗ 
gens ſtehen eine Menge intereſſanter Detalls über ihr ſchnell eingeleitetes 
Verhältniß zu dleſem Dichter ſowohl, wie auch vorzüglich zu Wieland und 
Göthe, in den Mitteilungen zu erwarten, die Böttiger in Erlangen aus 
dem reichen Nachlaß feines Vaters noch ferner zu machen gedenkt. r 


(Ein Schreiben Murats an Napoleon.) Napoleon, unzufrle⸗ 
den mit ſeinem Schwager, dem Könige von Neapel, hatte in den Moniteur 


Im inneren Lande Schwyz 


wurde die Ruhe, wie es ſcheint, keinen Augenblick geſtört und keine Waf⸗ 
fen ergelffen. N 8 N 5 
Zuzern, 17. Juli. Heute machte das Präſidium Anzeige von Tu⸗ 


einbegriffen werde, in der Ihre Majeſtäten Bergamo mit allerhöchſtem Be⸗ 


— 


— 


einrücken laſſen: „Da der König von Neapel unpaß iſt, ſo hat er das Kom⸗ 
mando der Armee abgegeben und. es an den Vice⸗König von Italien über: 
tragen. Der letztere iſt an große Adminiſtratlon mehr gewöhnt, und beſitzt 
das Vettrauen des Kaiſers.“ Erblttett über dieſe offene Beſchimpfung, 
ſchrieb Murat dem Kaiſer folgenden Brief: „Sire — die meine Ehre zu⸗ 
gefügte Wunde iſt geſchehen, und ſie zu heilen, ſteht nicht in Ew. Maſe⸗ 
fit Macht. Sie haben einen alten Waffengefährten beſchimpft, der Ihnen 
treu blieb bei Ihren Gifahren, der nicht wenig zu Ihren Siegen beitrug 
— der die Stütze Ihrer Größe und der Wiederbeleber Ihres abnehmenden 
Muthes am 18. Brumaire war. Wenn ein Mann, fagen Sie, bie Ehre 
hat, mit Ihrer erlauchten Familie verbunden zu ſein, ſo ſollte er nichts 
thun, um die Intereſſen derſelben zu gefährden oder einen Schatten auf 
deren Glanz zu werfen. Und ich, Sire, ſage Ihnen zur Erwiderung, 
daß Ihre Familie von mir eben fo viel Ehre empfangen, als fie durch 
meine Verbindung mit Garolinen ertheilt hat. Obgleich ein König, habe 
ich mich doch tauſendmal nach jenen Zelten geſehnt, wo ich, bloß ein Of⸗ 
fizier, Obere, aber keinen Gebieter hatte. König geworden, aber in dieſer 
hohen Stellung von Ew. Maſeſtät allzuſehr tyranniſirt, in meiner Familie 
beherrſcht, hade ich mehr als jemals den Mangel an Unabhängigkeit — 
den Durſt nach Freiheit gefühlt. So betrüben Sie — ſo opfern Sie in 
Ihrem Argwohne die Männer auf, die Ihnen am treueſten find, und die 
Ihnen auf der Laufbahn Ihres ſtupenden Glücks die beſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben. So wurde Fouché Savary'n geopfert, Talleyrand Champag⸗ 
ann, Champagny, ſelbſt Baſſano, und Murat Beauharnais — Beauhar⸗ 
nais, der bet Ihnen das Verdienſt des ſtummen Gehorſams hat, und je⸗ 
nes andere Verdlenſt (noch angenehmer, weil es knechtiſcher), dem Senat 
von Frankreich die Verſtoßung ſeiner eigenen Mutter heiter angezeigt zu 
baben! Ich kann meinem Volke die Wiederherſtellung des Handels und 
Erleichterung von den Webeln, welche der Stekeieg über dasselbe gebracht 
hat, nicht länger vorenthalten. Aus dem, was ich, Ew. Majeſtät und 
mich ſelbſt betreffend, geſagt habe, iſt offenbar, daß unſer gegenſeitiges und 
altes Verttauen etwas erſchüttert ft, allein troz der Beleidigungen, die ich 
etlitten habe, bin ich ſtets Ihr Bruder und getreuer Schwager.“ (Unter⸗ 
zeichnet.) Joachim. . ; 


rn ER eu ce a ONE EN re 
Bücher ſcha u. 
Stufenweisgeordnete Aufgaben⸗Sammlung fürs Tafelrechnen. 1. Heft. 
Abdiren, Subtrahiren, Multiplieiren und Dividiren mit unbenannten 
Zahlen. Breslau, bei Georg Philipp Aderholz. 1838. Gebund. 
4 Sgr. Feet N 
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oder jener Schulmann könne nur etwas Gediegenes zum Segen der Schule 
durch den Druck erſcheinen laſſen, freut ſich allemal recht innig, wenn 
Männer von Sachkenntniß, wie die ungenannten Verfaſſer obigen Werkes, 
bald diefen, bald jenen Unterrichtsgegenſtand bearbeiten. Er ſchenkt jeder: 
zeit den Lelſtungen Anderer die verdiente Anerkennung und beſonders dann, 
wenn in der Bearbeitung eines Werkes Fleiß, Umſicht und pädagogiſcher 
Takt, wie im obigen Schulbuche, nicht zu verkennen iſt. Dieſe Aufgaben⸗ 
Sammlung fürs Tafelrechnen, welche für den erſten Rechnenunterricht das 
fein wird, was eine Leſefibel für den Leſeunterricht iſt, unterſcheidet ſich in 
manchen Beziehungen weſentlich von mehrern früher erſchienenen Rechnen⸗ 
büchern und Ref. muß daſſelbe in Bezug auf ſeine zweckmäßige Anordnung 
und Einrichtung für eine richt gelungene Arbeit halten. Gewiß wird die⸗ 
ſer Führer im Rechnungeunterrichte, den Ref. in den Händen eines jeden 
Schülers wünſcht, den Zweck einer allgemeinen Bildung und Schärfung 
der Denkkraft und insbeſondere die Erreichung einer klaren ſelbſtthätigen 
Anſchauung, Auffaſſung und Verbindung der Zahl und ihrer Geſetze erreir 
chen. Ref. empfiehlt daher dieſes Rechnenbuch ſeiner praktiſchen Bearbei⸗ 
tung halber den Schulen⸗Inſpektoren zur gefälligen Beachtung, und den 
Lehrern, die dieſen Unterrichtszweig mit den Schülern ſtufenweiſe, gründlich, 
mit Verſtand und nicht ohne Erfolg durcharbeiten wollen. Lobend muß 
Ref. noch erwähnen, daß die Verf. ſolche Aufgaben vermieden haben, die 
der Verſland der Kinder von 6 bis 8 Jahren nicht zu foſſen vermag. 
Zugleich werden die Herren Verfaſſer ermuntert, recht bald zur Bear⸗ 
beitung des folgenden Heftes zu ſchreiten. Der Druck iſt gut, das Papier 
aber grau. a 7. . Nr 


—— ———ê!' — —-̃—̃ —⅛⅜ꝛ 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


N Teermometer. N 


Si Juli! Barometer i — N r. 
1888. t | | feuchtes ind, wölk. 
1888. 2. inneres. Außeres. eder en 


Ms. 6 U. 27“ 6,10 +12, 0 + 8, 8 1 0 [We Je dickes Gewölk 
9 u. 27“ 6 20 12, 0 9, 6 1, 2 W. 35% . 
Mtg. 12 Uu. 27“ 6,30 12, 0 10, 9] 2, 6 [NW 58% überwoͤlkt 
Nehm. 8 u. 27“ 6,22 13, 6 13, 0 4, 7 [NW. 36“ 28 
Abd. 9 Uu. 27“ 6,22 + 12, 6 9, 4 1, 2 W. 44“. 
Minimum ＋ 8, 8 (Temperatur) Oder + 18, 0 


Maximum + 13, 0 


— — — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Freitag: „Der Barbier von Sevilla. Oper in 


Die Volks 


des neige 


= Bildergallerie 


von 


werden. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Niederfchlefien - 
und der Lauſitz. Erſter Senat. 


Heut Mittag um halb 1 Uhr endete nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiben ihre irdiſche Laufbahn unſere 
geliebte Mutter, Groß⸗ und Ur⸗Großmutter, die 
verwittwete Frau Dorothea Wilhelmine Worth: 
mann, geb. Scharwencka, in einem Alter von 
75 Jahten. Indem wir dies hiermit allen geehr⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen, 
bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 25. Juli 1838. 1 80 

* hn Die Hinterbliebenen. 


Deutſches Sprachwerk für Schulen. 


So eben iſt erſchlenen und bel G. P. Aber: 
holz in Breslau zu haben: 

K. Chr. Knoblauch's Leitfaden 
Anwendung der 


deutſchen Sprachregeln. 


In ſtufenweiſer Ordnung mit Bezugnahme 
auf das Handbuch der deutſchen Sprache 
deſſelben Verfaſſers bearbeitet für Schüler 
in Stadt⸗ und Landſchulen. 1— fr Lehr⸗ 
kurſus. Gr. 27% Sgr. 

Lehrern in Bürger: und Landſchulen iſt die ſes 
neue Unterrichtswerk in der deutſchen Sprache mit 
Recht zu empfehlen. Der 1ſte Lehrkurſus koſtet 
6 Gr.; der te = 8 Gr.; der Zte = 8 Gr. 
Die Preiſe find fo äußerſt gering gestellt, daß der 

Einführung und Anſchaffung der einzelnen Lrhr⸗ 

kuiſe in den verſchtedenen Klaſſen jeder Schule 
nichts entgegenftihen kann. — Der Ate Lehrkur⸗ 
ſus und das zu dim Ganzen gehörige Handbuch, 
für den Lehrer, betitelt: „Handbuch der deutſchen 
Sprache. In ſtufenweiſer Ordnung, tbeocetiſch 
bearbeitet für Lehrer in Stadt⸗ und Landſchulen“ 
erſchelnen binnen kurzem. 

In det Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmle⸗ 
debrücke, Stadt Warſchau) ſind zu haben: Wolffl's 
spfennig-Encpetopädie, 1887, compl., f. 5 Rthlr. 
Oeblenſchlaͤger jammtliche Werke, 18 Thle., f. 


zur 


6 Mtblr. Weſtrumb's Apothekerkunſt, 3 Bde. f. 
1½ Rthlr. Hagen's Apothekerkunſt, Ste Aufl., 
2 Bde. Rthlr. N 


f Kunowskt's Predigten, 
3 Thle., f. 1 Rthlr. Ackermanns Predigten, 


F. W. Gubitz. 
(8 Bildniſſe für 4 gt.) 

Von dieſer Bildergallerie, der ſchönſten und 
wohlfeilſten in ihter Art, iſt fo eben das öte und 
6te Heft erſchlenen. Jedes Heft enthält 8 vor⸗ 
züglich ausgeführte Blätter, Portraits, Landſchaf⸗ 
ten, Genrebilder, u. ſ. w. Der Holzſchnitt hat 


nichts Schöneres aufzuweiſen, und dem ſchönſten 


Stahlſtich geben dleſe Blätter wenig nach. 

Die Kunft hat nie etwas geliefert, worin ſo 
ſehr allgemeines Inteteſſe, Schönheit 
und Wohlfellheit ſich vereinigten. Das 


Heft von 8 Blättern koſtet nur 4 9 Gr. Jedes 


Heft iſt einzeln zu haben. x 
Vorräthig in Breslau bei G. P. Aderholz. 
Berlin. Vetreins⸗ Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Erben des im Jahre 1824 
verftorbenen Domherrn Grafen Guſtav von Schla⸗ 
brendorff, ſollen die zu deſſen Nachlaßmaſſe gehörl⸗ 
gen, im Fürſtenthum Glogau und deſſen Grün⸗ 
dergſchen Kreiſe gelegenen, nach landſchaftlichen 
Principien auf 

77,412 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten, eine Ackerfläche von 2003 Morgen 
enthaltenden und außerdem mit bedeutenden For⸗ 
ſten verſehenen Kolziger Güter, beſtehend aus den 
Ortſchaften: Kolzig, Lippke, Grünwald, Jeſchane, 
Neuvorwerk, Karſchvorwerk, Glashütte, Kolonie 
Ottenſtädt und Kolonie Schlabrendorff im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation in dem auf 


den 18ten October d. J. 


vor unferm Deputitten, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 


rath Hahn, auf dem hiefigen Schloſſe, Vormittags 
um 11 Uhr, angeſetzten Termine meifibietend 
verkauft, Gebote unter 85,000 Rthlr. aber nicht 
berückſichtiget werden, da nach der Anſicht der Er⸗ 
ben die aufgenommene Taxe mit dem wahren 
Werthe der Güter, welche im Jahre 1766, mit⸗ 
hin bald nach beendigtem fiebenjährigen Kriege, für 
107,000 Nthlr. acquirirt worden find, im Miß⸗ 
verhältniß ſteht. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
dem Verkauf zu Grunde zu legenden Bedingungen 


20können in unſerer Regiſtratur und bei dem Kom⸗ 


geb. Adelt und ihr Ehemann, 
beide zu Rattwitz, 
6. Juli 1838, die Gütergemeinſchaft unter ein⸗ 
auder ausgeſchloſſen. 


Die Haupt⸗ Direktion 
des Polniſchen Landes⸗Credit⸗Vereins. 

Zufolge eingereichten Geſuches um Aus ſtellung 
und Auslieferung der Duplikate zur Vertretung 
e füt verbrannt angegebener Pfand⸗ 
briefe: 

L. C. jede von 1000 Poln. Gulden. 

Nr. 7952. 9633. 11910. 13032. 13128. 
71233. 71182. 71195. 72010. 
90697. 109453. 109569. 113789. 
116488. 48261. 0 

L. D. jeder von 500 Poln. Gulden. 

Nr. 128061. 129798. 153040. 153160. 

L. E. Nr. 189741 von 200 Poln. Gulden, 
nebſt Zins⸗Coupons vom erſten Semeſter des Jah⸗ 
res 1838 an gerechnet. 

Die Haupt⸗Direktion, in Gemäß heit des Artikels 
124 der Geſetze des Landes⸗Credit⸗Vereins de dato 
s Juni 1825, fordert hiermit alle diejenigen 
auf, die etwa im Beſitze der mit obigen Nummern 
bezeichneten Pfandbriefe ſich befinden, ſo wie alle 


diejenigen, welche irgend ein Eigenthums Recht 


lauf dieſelben haben könnten, mit Einreichung der⸗ 


ſelben bei der Haupt Direktion in Warſchau ein⸗ 


zukommen und zwar längſtens binnen dem Laufe 


eines Jahres gerechnet, vom Tage an des erſten 
Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern, wideigenfalls beſagte Pfand⸗ 
briefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. als werth⸗ 


los erklärt, und demnach durch Duplicate zu Guns 
ſten des Geſuchſtellers erſetzt werden. 


Warſchau den 21. Decbr. 1837. (2. Jan. 1838.) 


Mitglied des Staatsrathes, Präſident der Haupt⸗ 


Direktion. N 
J. Mora ws ki. 
General⸗Sekretair Drewnowski. 


.... . ̃ — —ͥ ed 
Die der chelichte Schiffer Anna Roſina Hankt 
Johann Hanke, 


haben zufolge Protokoll dom 


Breslau den 9. Juli 1888, | 
Das Gerichts⸗Amt Rattwitz und Lange. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


“ 


Freitag den 27. Juli 1838. 
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Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗ 
Gerichte werden die unbekannten Erben, Erbeser⸗ 
ben und nächften Verwandten, 

1) der underehlichten Johanne Henriette 
Heſſe, welche von hier gebürtig, am 2iten 
Febr. 1836 im Krankenhospitale zu Allerhei⸗ 
ligen verſtorben, und deren nachgelaſſenes Ver: 
mögen ungefähr 270 Rthlr. beträgt; 

2) der aus Trachenberg gebürtigen, am 18. 
Febr. 1837 verſtorbenen Eliſabeth verwitt⸗ 


weten Nadlerarbeiter Anders gebornen Teub⸗ 5 


ner, deren Vermögen 15 Rthlr. beträgt; 
3) der verwitweten Invaliden Unteroffizier Qu: 
gersdorf gebornen Engelhardt, gebürtig 
aus Berlin, geſtorben am 26. Februar 1837, 
deren Vermögen ungefähr 40 Rthlr. beträgt; 
4) der unverehlichten Elfriede Conſtanze Char: 
lotte Wilhelmine Rödig, welche von hier 
gebürtig und am 18. Febr. 1837 im Kloſter 
der Eliſabethinerinnen verſtorben und deren am 


11. Januar 1837 geborenen, am 23. März 


deſſelben Jahres verſtorbenen unehelichen Kin⸗ 
des Catharine Elfriede Wilhelmine, deren 
Vermögen 50 Rthlr. beträgt; 

5) der Friederike verwittweten Tagearbeiter Dük⸗ 
kert, von Berlin gebürtig, am 26. April 
1837 hier verſtorben, deren Vermögen unge⸗ 
fähr 3 Rthlr. beträgt. — 

6) des Schuhmachergeſellen Benjamin Samb⸗ 
ſtag, welcher hieſelbſt geboren und 23 Jahr 
alt, am 31. März 1833 im Krankenhospi⸗ 
tal zu Allerheiligen mit Hinterlaſſung eines 
Vermögens von 58 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
verſtorben iſt; N 

7) der Juliane verwittweten Raspeler Hanke 
gebornen Frey, aus Großburg bei Streh⸗ 
len gebürtig, am 5. Mai 1835 hier geſtor⸗ 
ben, deren Vermögen 17 Rthlr. 19 Sgr. 
2 Pf. beträgt, 

8) der Anna Maria verwittweten Tagearbeiter 
Mehrboth, welche aus Sackrau bei Mün⸗ 
ſterberg gebürtig, am 2. September 1885 im 
Hospitale zu Allerheiligen hieſelbſt verſtorben 
iſt, und 1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. Vermögen 
hinterlaſſen hat; > 

hierdurch vorgeladen, vor ober ſpäteſtens in dem auf 

den 26. Januar 1839, Vormitt. um 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Sack anbe⸗ 
raumten Termin zu erſcheinen, ſich als Erben der 
vorbenannten Verſtorbenen zu legitimiren, bei ih⸗ 
rem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß der Nach⸗ 
laß in Ermangelung der Erben der hieſigen Käm⸗ 
merei und resp. dem Königl. Fiscus als herrenlo⸗ 
ſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 2. März 1838. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 

Verpachtung des Kern⸗Obſtes 
auf den Chauſſeen. 

Am 8. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr wird im 
Geſchäfts⸗Lokal des combinirten Steuer⸗Amts in 
Ohlau die Verpachtung des Kern⸗Obſtes auf der 
Chauſſee f . 

1. zwiſchen dem Dorfe Tſchechnitz und Ohlau, 

2. zwiſchen Ohlau und Brieg öffentlich an den 
Meistbietenden ſtattfinden; und eben fo wird am 
9. Auguſt o., Vormittags 9 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
Lokal des Unter⸗Steuer⸗Amts in Brieg die Ver⸗ 
pachtung des Kern⸗Obſtes auf der Chauſſee zwiſchen 
Brieg und der Oppelner Regierungs⸗Bezirks⸗Grenze 
vor Schurgaſt öffentlich an den Meiſtbletenden ſtatt⸗ 


finden. 

Die Pachtbedingungen find den genannten Steuer⸗ 
Aemtern mitgetheilt und können bei denſelben ein⸗ 
geſehen werden. | 

Oels, den 24. Juli 1838. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aecht römiſche Saiten, 
wle auch deutſche, von vorzügl. Qualität, empfiehlt 
die Buchhandlung Ignaz Kohn, 
Schmiedebr., Stadt Warſchau. 


— . K .. 
Ein gebrauchter halb bedeckter Chaiſen⸗Wagen 

ſteht bluig zum Verkauf. Nachricht in der Tuch⸗ 

handlung Ohlauer⸗Straße Nr. 12. 5 


Die Haupt⸗ Direction des polniſchen Landes⸗Kredit⸗ Vereins. 
Zu Folge eingereichter Geſuche um Ausſtellung und Auslieferung der Duplleate zur Birttt⸗ 


tung nachſtehender verbrannter, vernichteter und verlorener Pfandbriefe: 


Littr. B. Nr. 162364 von 5000 Poln. Gulden, nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
1835 angerechnet. . f 
wovon jedoch die Zinscoupons im Beſitze des 
Eigenthümers ſind. 
nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
1833 an gerechnet. £ 

nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
1833, 4 


B. Nr. 193372 von 5000 : «® 


2 C. Nr. 
7 C. Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


V 


112075 von 1000 > = 
147877 von 1000 * 


„ 


122782 
124903 
124910 
126974 
128616 


von 500 
von 500 
von 500 
von 500 
von 500 
Nr. 130246 von 500 
Nr. 51507 von 200 


Die Haupt⸗ Direction, in Gemäßheit des Artikel 124 der Geſetze des Landes⸗Eredit⸗Vereins 
de dato 1/13. Juni 1835 fordert hiermit alle diejenigen auf, die etwa im Beſitze der mit obigen 
Nummern bezeichneten Pfandbriefe ſich befinden, ſo wie alle diejenigen, welche irgend ein Eigenthums⸗ 
techt auf dieſelben haben könnten, mit Einreichung derſelben bei der Haupt- Direction in Warſchau 
einzukommen, und zwar längſtens binnen dem Laufe Eines Jahres gerechnet, vom Tage an des er⸗ 
ſten Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern, widrigen Falls beſagte 
Pfandbriefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. als werthlos erklärt, und demnach durch Duplikate zu 
Gunſten der Geſuchſteller erſetzt werden. 

Warſchau, den 12/24. November 1837. 


Mitglied des Staatsrathes Präſident Morawski. 
General⸗Secretair der Haupt⸗Direction Drewnowski. 


nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des 


2 8 Jahres 1833 angerechnet. 


E SSS SDS 


R Mu M u NUN 
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Auktion. 

Am 1. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 Uhr, ſollen die zur Weinhändler Duckard ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörigen, theils in Nr. 55 Als 
brechtsſtraße, theils in Nr. 50 Schuhbrücke, lage rn⸗ 
den verſchiedenen Sorten Weine auf Flaſchen und 
Gebinden, öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Mit dem in Nr. 55 Albrechtsſtraße 
befindlichen Weine wird der Anfang gemacht. 


Oeffentliche Verdingung 
der Beköſtigung der Sträflinge in der 

Straf- Anſtalt zu Görlitz, für das 
Jahr 1839. 

Es wird wieder beabſichtiget, die geſammte Be⸗ 
köſtigung von 416 Sträflingen der hieſigen Straf⸗ 
Anſtalt während des Jahres 1839, an den Min⸗ 
deſtfordernden zu verdingen. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 


0 RL: 2 4 e * Breslau den 20. Juli 1888. 
nge ſetzt, welcher im ts⸗Lokale der unterzeichne⸗ ? 5 if. 
ten Direktion abgehalten werden wird und zu dem War 
wir kautſonsfähige Unternehmer mit dem Bemer⸗ Blumen : Auktion 

= + 


ken einladen, daß Nachgebote unberücfichtiget blei⸗ 
ben werden. 5 
Die mit dieſer Entrepriſe verbundenen Bedin⸗ 
gungen ſollen zwar im Termine ſelbſt näher be⸗ 
kannt gemacht werden, find jedoch auch ſchon jetzt 
gegen 15 Sgr. Kopialiengebühren auf Erfordern 
zu erfahren und wird hier nur vorausgeſchlckt, daß 
die Forderungen auf eine nach Anhalt des Speiſe⸗ 
Etats fertig bereitete Portion Gemüſe und Biot, 
zu ſtellen ſind, ſo wie, daß dem Unternehmer der 
nöthige bequeme Raum zum Kochen in der Straf⸗ 
Anſtalt und die vorhandenen Geräthſchaften nebſt 
Holz und Beleuchtung gewährt wird, zur Unter⸗ 
bringung roher Produkte aber nur ein kleines Lo⸗ 
kal abgetreten werden kann. 
Görlitz, den 1. Juli 1888. 
Königl. Preußiſche Zuchthaus⸗Direktion. 
8 Heinze 


i Morgen, den 28. Juli, früh um 9 Uhr, Platz 
an der Königsbrücke Nr. 4, im Garten. 


Ediktalladung. 

In den Glatte 'ſchen Erbens; Johann Anton 
Glattes, Handelsmannes und Tabaksfabrikanten 
zu Oſtritz und Genoſſen im Jahre 1808 ergan⸗ 
genen und im Jahre 1837 neuerdings aufzuneh⸗ 
men geweſenen Schuld: und Prioritätfahen iſt ein 
Lokatſonsurtel der Juriſten⸗Fakultät zu Leipzig 
allhier eingegangen und zu deſſen Publikation 

der vierzehnte September 1838 
terminlich anberaumt worden. 

Die Gläubiger der benannten Glatte ſchen Erben 
werden deshalb andurch edictaliter geladen: 

gedachten Tages zu rechter früher Gerſchtszelt 

an hieſiger Stad: gerichtsſtelle in Perſon zu 
erſcheinen und der Bekanntmachung des ein⸗ 
gegangenen Urtels unter der Verwarnung ſich 
zu verſehen, daß daſſelbe im Fall ihres Außen⸗ 
blelbens Mittags 12 Uhr für publizirt werde 

trachtet werden. * 
Oſtritz, den 30. Juni 1838. 

(L. S.) Das Stadigeriht 


I durch die f 
Stifts⸗Juſtiz⸗Kanzlei zu St. Markenthal. 


— — — — — RED 
Tauf und Confirmations⸗Denk⸗ 
mänzen in Gold und Sliber, fo wie dergleichen für 
fen 157 bürgerlichen Schelben⸗ Schützen, verkau⸗ 
en billig: e 


Wilde Enten, 


vorzüglich ſchön und friſch, im Netz gefangen, find 
bllliger als ſeither zu haben bei ä 
G. Pentke, N 
Stockgaſſe, im erſten Keller. 


ä — . . —— 

Ein anſtändiges Mädchen wünſcht in einem 
Familienkteiſe baldige freundſchaftliche Aufnahme 
gegen annehmbare Bedingungen; auch unterzöge 
dieſelbe ſich dem Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache. Nähere Auskunft wird ertheilt: Schmie: 
debrücke Nr. 18, zwei Treppen hoch. 


BEE ͤ—ꝛ—ꝛ5Ü—A Zee en 
Zum Einrichtungsbau des Königl. Kadetten⸗ 
Inſtitutes zu Wahlſtatt bei Liegnitz ſind . 
33 Schock ſichtene Spündebretter, 14 Fuß 
preuß. M. lang, 

100 Schock dergl. Zollbretter, 14 Fuß lang, 

103 Schock ſichtene Dachlatten, 

2½ Schock Doppellatten, 
erforderlſch, und ſoll die Lirfirung dem Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen werden, wozu ein Termin 
Sonnabend den 4. Auguſt o. Nachmittags 3 Uhr, 
zur Abgabe der Gebote in dem Inſtitutsge baude 
zu Wahlſtatt anberaumt iſt. 

Die Bedingungen ſind von heute an bei dem 
Königl. Premier⸗Lſeutenant im Ingenieur⸗Corps 
Heten Lange daſelbſt einzuſeben, und wird der 
Zuſchlag nach Einholung der höhern Genehmigung, 
ſpäteſtens bis zum 20. Augut erfolgen. 

Breslau, den 20. Juli 1838. 
Elsner, 
Hauptmann im Ingen.⸗Corps und 
Garniſonbau⸗Bau⸗Direktor. 


alihier 


Lehrmädchen zum Schneidern 
können ſich melden: Ohlauer Straße Nr. 47, im 
erſten Stock. 


Herrſchaft⸗Verkauf. 3 
Da ich das Majorats⸗Lehn Pitſchen bei 8. 
Schweidnitz künftig zu meinem Wohnort zu 
machen gedenke, ſo bin ich geſonnen, wegen 
der Entfernung die in Oberſchleſien zwiſchen 
Neiſſe und Kofel belegene Allodial⸗Herrſchaft 
Zülz in einem am 6. Auguſt c. Bor: 
mittags um 9 Uhr zu Breslau im 
Hötel de Silésie ſtattfindenden freiwilligen 
Termine an den Meift- und Beſtbietenden 
zu verkaufen, und im Falle eines annehm⸗ 
lichen Gebots den Zuſchlag ſofert zu er⸗ 
theilen, 

Es beſitzt dieſe Herrſchaft über 7000 Rtlr. 
ſicher eingehender, unſtreitiger jährlicher Zin⸗ 
ſen und Hebungen, und mehr als 1000 
Rthlr. ſteigender und fallender; ein großes 
maſſives Schloß mit eleganten Sälen und 
Zimmern, einem Altan, Thurm⸗ und Bier: 
garten; zwei Vorwerke mit 1200 Morgen 
des beſten Weſzenbodens; 2400 Morgen 
Forſten; 250 Fuder Heuſchlag; große Teich⸗ 
ſiſcherei und die Jagd auf den Feldmarken 
von zehn Dorfſchaften und der Stadt; das 
Mauthrecht; ein großes Brau- und Brenn⸗ 
Urbar; große Ziegelei; Mergelgruben; Sur 
risdiktion und Patronatsrecht; einen nahen 
und ſichern Abſatz der Produkte. 4 
Die näheren Bedingungen liegen zur Ein: 
ſicht bereit, bei mir zu Schloß Zülz und in 3 
Breslau bei meinem Schwager, Hrn. Auguſt 
von Mont bach, Altbüßer⸗Straße Nr. 11, 
und bel dem Hrn. Juſtizrath Gräff, Her⸗ 
renſtraße Nr. 29, wo auch die landſchaftliche 
Tape, ein Anſchlag, das gerichtlich atteſtirte 
Zinsregiſter und die Reluitſons⸗Rezeſſe ein⸗ 
geſehen werden können. 
Schlotz Zülz, den 17. Juni 1888. 

\ Anton Marta Graf von Ma: 

tus zka und Toppolezan, Frei⸗ 
herr von Spättgen, Mojoratsherr 

auf Pitſchen, Erbherr auf Zülz. 
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Etabliſſements⸗Anzeige. ; 
Einem geehrten Publikum wirme ich die 5 
C ergebene Anzeige, daß ich mich hieſigen Orts ) 
als Seſfenfabrikantetablirt habe, und ſchmeichle 
mir, durch gute Waare und billige Preife 3 
aller in dies Fach ſchlagender Artikel das D 
Vertrauen meiner geehrten Abnehmer in 3 


erwerben. N 
> Ernſt Friedrich Gabriel, 
Stifen⸗ und Lichte Fabrikant. 
Neue⸗Weltgaſſen⸗ und Reuſcheſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 16, der Pfau⸗Ecke 

115 gegenüber. 3 


Sollten einige der hieſigen Herrn Fleiſchermeiſter 
geſonnen ſein, mir ihren Talg bald oder in Zu⸗ 
kunft zu liefern, fo bitte ich dſeſelben, ſich bei mir 
melden zu wollen. N i 
f Ernſt Gabriel, 
Seifen: und Licht⸗Fabrikant, Neue⸗Wültgaſſe⸗ 
und Reuſcheſtraßen⸗Ecke Nr. 16. 


Haus⸗ und Branntweinbrennerei⸗ 
ö Verkauf. 
In einer der hieſigen Vorſtädte ſoll theilunge⸗ 
halber obingenanntes Grundſtück für einen billigen 
Preis aus freier Hand verkauft werden. Das Haus 
iſt im beften Bauſtande, ſowie dle Brennerei und 
alle Utenſilien ſich im beten Zuſtande befinden, 
und wird letztere gegenwärtig noch ſtark betrieben. 
Die Bedingungen werden fo billig wie möglich ge⸗ 
ſteut werden. Nähere Auskunft hierüber giebt das 
e Commiſſions⸗Comptoir für 
Mn: und Verkauf von Land: 
gütern u. Häuſern des 
Taſchenſtraße Nr. 27 zu 
5 la, Breslau. 
Zum Fleſſch⸗ und Wurſt⸗Kusſchieben, Sonnabend 


den 28. Jul, ladet ergebenſt ein: Tölg, Schank⸗ 
wlrth vor dem Nitolai⸗Thore, Langegaſſe Nr. 24. 


n, ene 


ſchönſter Form bei uns zu haben; hlervon ſind 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
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Holz-Saamen. 
Während meines jetzigen Aufenthalts in Salz⸗ 
brunn übernehme ich Beſtellungen auf Nadel⸗ und 
Laubholz⸗Sämereien zu nächſter Cultur⸗Zeit. 
H. G. Trumpff, 
aus Blankenburg am Harz. 


Bel dem Freigute Eckersdorf bei Breslau tft zu 
Michaelt d. J. die Milchpacht von 25 bis 30 
Stück Kühen zu vergeben. 

Freigut Eckersdorf, den 24. Juli 1838. 

Ein ganz neuer Goktaviger Mahagonifläget iſt 
mir, veränderungs halber, blüig zu verkaufen in 
Gommiffion gegeben worden, und iſt ſolcher täg⸗ 
lich in meiner Wohnung, Nikolai⸗Straße Nr. 48 
eine Stiege bis Morgens 8 Uhr zu ſehen, und 
das Nähere hierüber zu erfahren. 

J. G. Chaffack. 


Ein Kunſtgärtner, 

welcher hinlängliche Kenninſſſe von Drangerie, 
Treiberei und Obſtbaumzucht beſitzt, und mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht bald, oder zu 
Michaeli ein Unterkommen. Näheres durch den 
Kommiſſionär W. Fritze Kupfetſchmlede⸗Straße 
Nro. 6. 5 N 

Billigſter Weinflaſchen⸗Verkauf. 
Für 2½ Nehlr. find 100 Stück doppelte, in 
Schleſien gefertigte, ſehr ſtarke Champagner⸗Flaſchen 


In [ſter Klaſſen 78ſter Klaſſen⸗Lotterie trafen 
in meine Einnahme: 
30 Rthir. auf Nr. 9117. 25528. 31346. 
41074. 76. 49573. 86245. 
20 Rihlr. auf Nr. 1221. 39. 85. 9139. 
23403. 25535. 28994. 29587. 


86. 49552. 69. 52309. 68253. 
79855. 76. 111602. 
Kaufleoſe zur ten Klaſſe find zu haben. 


Königlicher Lotterſe-Einnehmer 


Gerſtenberg, 


Ring Nr. 60. 


PF 
Bei Ziehung 1ſter Klaſſe 78ſter Lotterie find 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme ge⸗ 
troffen: N 
30 Rthlr. auf Nr. 22954. 26906. 34247. 
87008. 108087. 
20 Rthlr. auf Ne. 19872. 40152. 62982. 
62990. 87005. 103789. 108083. 
Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 78ſter Lotterle 
empfiehlt ſich ergebenſt: 
Reuſche Str. Nr. 28, im großen Meerſchiff. 


Lotterie⸗ Nachricht. 

Bei Ziehung erſter Klaſſe 78ſter Lotterie find 

folgende kleinere Gewinne in meine Einnahme 

gefallen: 

50 Rthlr. auf Nr. 73,631. 

40 Rthlr. auf Nr. 108,779. 

30 Rthlr, auf Nr. 374. 6903, 17,154. 45.478. 

73,616: 37. 80,568. 96,746. 

20 Rthir. auf Nr. 364. 971. 80. 4.100, 4,882. 
16 211. 44. 89. 17,192. 21,120. 
31,901. 137,515: 20. 45. 65. 37. 600. 
38,617. 56,254. 68,029. 50. 73 606. 
21. 57. 72. 88. 74,179. 80,502. 
80,775: 89,074. 94,180. 81. 84. 
94,368. 77. 97. 96/737. 47. 50. 

Liegnitz, den 25. Juli 1888. 

Leitgebel. 


Ein auch zwei Knaben, welche ein hieſiges Gym⸗ 
rafium beſuchen, können in Koſt und Pflege ge⸗ 
nommen werden. Zu erfragen Biſchofs⸗ Straße, 
Hötel de Silésie, beim Schneidermeiſter Baſch. 

Vergnügungsreiſe. DER: 

Sonnabend den 28. Juli geht ein leerer Chai⸗ 
ſe⸗Wagen Abends von hier nach Salzbrunn, und 
geht Sonntag Abend von dort wieder weg, und 
ſſt Montag früh wieder hier. Näheres Riuſche 
Straße Nro, 42 zwei Stiegen, bei Aaron Frank⸗ 
further. 


Am Neumarkt Nr. 38 im weißen Storch zwei 
Stiegen iſt ein freundliches Zimmer billig zu vers 
miethen. 


Ohlauer Straße Nr. 24 iſt der erſte Stock, 3 
Stuben und Küche, für 80 Rthlr. zu vermiethen. 


Ju vermiethen und Michael zu beiſehenn 
zwei Stuben nebſt lichter Küche, Killer und Bo⸗ 
denkammer, für 60 Rthlr. jährlich, im goldenen 
Schwert, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Das Nähere Ring 
Nr. 27, bei Friedländer. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Juli. Gold. Gans: Hr. Regierungs⸗Praͤ⸗ 
ſident Thoma a. Gumbinnen. Hr. Gutsb. von Sombs ki 
a. Jadownik. Hp. Kfl. Buſche a. Stettin n. Nathaſon 
a. Hamburg. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. nch a. 
Reichenbach. — Gold. Löwe: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Sort 
dan a. Wilmsdorf. — Drei Berge: Dr Furſt 
v. Nadziwill a, Bertin. Gold. Sch werde pe, Kfm. 
Hoffmann a. Bremen. — 1 baus: Dr. Buteb, 
v. Nieswiaſtowski a. Iczior. — Zwe ‚gold. Löwen: 
dr. Lieut. v. Thun aus Glatz. — Hotel de Silefie: 


Hr. Buchhaͤndler 
Zaig czkowski a, Lemberg. Hr Gate 
Coe de padde 95, Al. Eiſenheimer g. Schweinfurt 
u. Wolff a. Liegnig. Hr: Graf v. Reſchenbach a. Goſchütz. 
Hr. Choriſt Döring a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. 
Holzhändler Schauenſtein a. Wien. Hr. Kfm. Rath aus 
Grafenberg kommend. Hr. Aktuarius Steinfeld a. Ber⸗ 
(in. — Rautenkranz: Einwohnerin Kadlubowska aus 


mehre tauſend Stück vorräthig; dergl. einfache Eoften 
nur 2 Rthlr.; doppelte Roth⸗ und Rpeinweinfla⸗ 
ſchen 3 ½, dergl. einfache 2% Rthlr. pro Hun⸗ 
dert; Rumflaſchen 2 Rthlr. 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Den Gaſthof Nr. 1 in Wartha, genannt zum 
ſchwarzen Adler, habe ich käuflich erworben. Seine 
zweckmäßige Lage und Einrichtung iſt gesignet, 
den reſp. Reiſenden Reſtauration zu gewähren; ich 
bitte demnach bei Berührung des genannten Orts 
um gütige Einkehr. 

Der Kaufmann Fr. Rother 
: zu Frankenſtein. 


Hiermit beihre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich von heute ab elne 
Eiſen⸗Handlung 
(von geſchmiedeten, gewalzten und gegoſſenen 
Eiſen), verbunden mit Kommiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft, 
am hieſigen Platz eröffnet habe. f 
unter Verſicherung der reellſten und prompteſten 
Bedienung, empfehle ich mich zu geneigten Auf⸗ 
ttägen. > 
Breslau den 25. Juli 1838. 5 f 
Wolf Gallineck, 


Karlsſtraße Nr. 10. 


Hiermit machen wir ergebenſt bekannt, daß wir 
die bisher hier eriflirtte Stahl-, Meſſing⸗ und 
Elſen⸗Wa aren⸗ Handlung vom 1. Juli a. o. 
nach Gleiwitz in Oberſchleſien verlegt haben. 

Breslau, im Juli 1888. 


C. N. F. Lorek & Comp. 


Zu verkaufen ſind 
drei Eſelinnen und ein Eſel, ſo wie fünf Ziegen 
und ein Bock, durch das Wirihſchafts⸗Amt Gal⸗ 
lowitz, Breslauer Kieifes. 


Guten Kornbranntwein, 
in Partleen, verkauft billig: 
H. E. G. Häusler, 
Breite Straße Nr. 5. 


Patent⸗Schroot 
allet Nummern, in ¼ Ctr.⸗Beuteln, und 5 Pfd.⸗ 
Düten, offerltt zu moglichſt billigſtem Preife: 

Ferd. Scholtz, 

Bültnerſtraße Nr. 6. 


K——:. —— —ͤ—ʃ 2 * = 
Reiſegelegenheit nach Landeck, 
Sonnabend, den 28. Jull, in einer ganz bedeckten 
Chaife. Näheres bi Böhm, Schuhbrück⸗ Nr. 43. 

CCC 


a. Pieruszic. Hr. Buͤrgermeiſter Lachmund a. Mililſch. 
HH. Kfl. Horowig a. Krakau u. Goldmann a. Conſtadt. 

r. Poſthalter Bartzik a. Oppeln. — Große Stube: 
Gutsbeſitzerſohn Stokowski a, Polen. Hr. Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Lachmund a. Namstau... HH. Kfl. Junge a. 
Reichenbach u. Silbermann a. Jutroczin. Frau Oberſt 
v. Hirſchfeld a. Militſch.— Gold. Zepter: Hr. Gutsb. 


a. d. Großherzogthum Poſen. 
Privat 'Liogis: Gold. Radegaſſe 15. Hr. Dr. Heine⸗ 
mann a. Berlin. Autonienſtraße 10. Frau Kfm. Wagner 


Ein Knabe, der Luſt hat, Metalldrechsler zu wer⸗ 


den, findet einen Leirmelſter: Weißgerberg. Nr. 26. miſſarius Lange a. Kreugbürg. 


Der vierteljaͤhrige Abennemente⸗ preis fuͤr die Breslauer Zeitung in Verilndung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik, iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für f 
Schleſiſcen Chronik (nelusive Pore) 2 Thlr. 12½ 


die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 0 x 
2 2 5 ur die Zeitung allen 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrken Intereſſenten für die 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts, foflet_ die Breslauer Zeitung in Verbindung, mit der 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


31350. 37921. 38872. 77. 39634. 


Warſchzu. — Blaue Hirſch!: Hr. Gulsb. v. Pruski 


beyer a. Tſchammendorf. Frau Gutsb. von Zakrzewska 


aus Berlin. Friedrich⸗Wilhelmſtraße 6. Hr. Juſtiz;Kom⸗ 


